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Lange Zeit galt die Geschichtswissenschaft gegenüber der neuen 
digitalen Medienwelt alles andere als aufgeschlossen. Das Bild 
des in verstaubten Akten und alten Büchern blätternden Histori-
kers ist heute jedoch nur noch ein Vorurteil und die in Anlehnung 
an Nietzsche gestellte Frage nach dem »Nutzen und Nachteil des 
Internets für den Historiker«1 muss inzwischen eindeutig zuguns-
ten des Internets beantwortet werden. Das am besten angenom-
mene Onlineangebot der Geschichtswissenschaft stellen dabei 
Rezensionsjournale dar. Ziel der folgenden Ausführungen ist 
es, einen Überblick über die wichtigsten Rezensionsjournale zu 
geben, nämlich ›sehepunkte‹2 und die Rezensionsabteilung von 
H-Soz-u-Kult, die auch als ›Historische Literatur‹ in Hybridform 
erscheint,3 sowie die Rezensionssuchmaschine von Clio-online.4 

For a long time the historical sciences seemed to be anything but 
open toward the new digital media. The image of the historian 
at work between moldy files and old books is now only an out-
dated stereotype. In modification of the question once posed by 
Friedrich Nietzsche, the benefit and detriment of the internet for 
the historian can now be very clearly answered in favor of the 
internet. The most highly accepted online service for the histori-
cal sciences are the review journals. The goal of this article is to 
provide an overview of the most important review journals, i. e. 
»sehepunkte« (an open-access online review journal), the review 
section of »H-Soz-u-Kult,« (a moderated mailing-list) which also 
appears in hybrid form, and also the review search engine within 
the web portal »clio-online.«

E n t w i c k l u n g  u n d  V o r t e i l e  v o n 
O n l i n e r e z e n s i o n e n
Auch wenn sich die Einstellung der Historiker zum In-
ternet im letzten halben Jahrzehnt doch sehr gewan-
delt hat, muss man die Aufnahme von Open Access 
immer noch als zwiespältig einschätzen.5 Von daher 
sind es weniger Zeitschriften mit wissenschaftlichen 
Aufsätzen oder gar ganze Monographien, die online 
von Historikern gefragt werden, als vielmehr Formate, 
die zunächst Informationen über aktuelle Forschungs-
themen und -diskussionen ermöglichen. Hinsichtlich 
ihrer Informationsversorgung gelten Historiker mithin 
als »power user«, die sich weit gestreut interdiszipli-
när auf dem Laufenden halten und eine Vielzahl un-
terschiedlicher Kanäle zur Informationsbeschaffung 
nutzen.6 Eine Umfrage unter den Nutzern verschie-
dener Webangebote aus dem Bereich der Geschichte 
ergab denn auch, dass die am meisten abgefragten 
Informationen Rezensionen wissenschaftlicher Ver-
öffentlichungen sowie Bibliographien und Literatur-
übersichten darstellen. 
 Das aufkommende Internet revolutionierte im Be-
reich der Informationsbeschaffung die Arbeitsweise 
des Historikers, scheint es mit seinen Möglichkeiten 
doch wie geschaffen für das Rezensionswesen: Der 
traditionelle Arbeitsablauf führte den Historiker zum 
meist bekannten Zeitpunkt des Erscheinens der für 

ihn interessanten Zeitschrift in die Bibliothek, wo er 
die neue Ausgabe durchblättern und sich über Neu-
erschei nungen informieren konnte. Dass diese oft 
schon vor bis zu zwei Jahren erschienen waren, war 
ein zu ertragendes Übel.7 Online-Rezensionsjournale 
versuchen, das Positive dieses gewohnten Arbeitsab-
laufs, nämlich seine Strukturierung, zu erhalten, an-
dererseits aber durch den kürzeren Publikationsweg 
deutlich schneller bei der Veröffentlichung der Rezen-
sion zu sein. Der Weg zur Bibliothek kann in Zukunft 
durch den wesentlich schnelleren Klick ins Internet er-
setzt werden. Gerade deshalb erscheint es aus biblio-
thekarischer Sicht wichtig, die neuen Angebote in den 
Rahmen der Internetpräsentation der Bibliothek zu-
rückzuholen. 
 Technisch bieten Onlinerezensionen ein deutliches 
Mehr an Möglichkeiten, etwa durch den Einbau von 
Bildern, Verlinkungen etc., vor allem aber bieten sie 
wesentlich mehr Raum, sodass eine Rezension länger 
und ausführlicher ausfallen kann. Gerade da Rezen-
sio nen in der heutigen Wissenschaftslandschaft mit 
ihrer Flut an Publikationen und Informationen aus 
dem eigenen wie aus benachbarten Fächern fast eine 
Art Ersatz für die oberflächliche Lektüre eines Buches 
darstellen müssen, bietet das dem Leser wichtige Vor-
teile. Gleichzeitig führt das »zu einer inhaltlichen Neu-
ausrichtung und einer deutlichen Aufwertung dieses 
Genres in den Geisteswissenschaften«8. Stärker als zu-
vor kann die Rezension den Kontext und das  gesamte 
 Forschungsfeld akzentuieren, um dem Leser so eine 
über das einzelne Buch hinausgehende Information 
zu vermitteln. 
 Da die arrivierten Fachzeitschriften es mit Aus-
nahme des Archivs für Sozialgeschichte, das seine Re-
zensionen inzwischen auch online bereithält9, nicht 
verstanden haben, rechtzeitig die Möglichkeiten des 
technischen Fortschritts zu nutzen, etablierten sich 
etwa seit der Jahrhundertwende reine Rezensions-
zeitschriften im Internet. Die Sorge um die geringere 
Bereitschaft von Verlagen, Rezensionsexemplare zur 
Verfügung zu stellen, oder von Wissenschaftlern, Re-
zensionen für ein Onlinemedium zu verfassen, können 
heute als Anekdoten aus der Vergangenheit gelten.10 
Dass mit Siegfried Weichlein im April 1997 ein Nach-
wuchswissenschaftler die erste elektronisch verbrei-
tete Rezension verfasste11, kann als durchaus typisch 
gelten. Heute erobern die damaligen Vorreiter zuneh-
mend die Lehrstühle, was auch zur Verfestigung der 
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Aufgeschlossenheit gegenüber Onlineangeboten bei-
trägt. 
 Internetrezensionen gehören inzwischen fest zur 
täglichen Arbeit des Historikers, da sie schneller erschei-
nen, mehr Möglichkeiten bieten sowie jederzeit und  frei 
verfügbar sind. 

H i s t o r i s c h e  O n l i n e -
R e z e n s i o n s j o u r n a l e
Die qualitative Analyse der zu untersuchenden Re-
zensionsangebote bedarf eines sinnvollen Kriterien-
katalogs. Wir wollen uns hier an den von Irmgard 
Zündorf für historische Internetzeitschriften entwi-
ckelten Punkten orientieren.12 Zunächst soll die Ent-
wicklung der jeweiligen Rezensionsorgane beschrie-
ben werden, ehe formale und inhaltliche Darstellung, 
Organisa tion und Suchfunktionen betrachtet werden 
sollen. Die formalen Kriterien umfassen hauptsäch-
lich die ›Informationsarchitektur‹ der Seiten, auch Er-
scheinungsart und -rhythmus der Zeitschriften kom-
men hier in den Blick. Inhaltlich wird gefragt, welche 
thematischen Schwerpunkte gesetzt werden. Die Se-
rio sität einer Zeitschrift misst sich durch ihre organi-
satorische Einbindung; auch das Problem der Langzeit-
archivierung spielt hier eine Rolle. 

H - S o z - u - K u l t  u n d  › H i s t o r i s c h e 
L i t e r a t u r ‹ 
Die Mailingliste H-Soz-u-Kult stellt das wahrschein-
lich bekannteste und angesehenste Informationsme-
dium der Geschichtswissenschaft im Internet dar. Der 
sicherlich nicht sehr eingängige Name steht für ›Hu-
manities. Sozial- und Kulturgeschichte‹ und zeigt die 
Ursprünge in der Diskussion um den ›cultural turn‹ der 
Geisteswissenschaften Anfang der 1990er Jahre an. 
Die schwerpunktmäßige Beschäftigung mit Metho-
denfragen ist jedoch nie wirklich durchgehalten wor-
den, sodass der Untertitel deshalb inzwischen auch 
folgerichtig heißt: »Kommunikation und Fach infor-
ma tion für die Geschichtswissenschaften«.13

 Auch in der Präsentationsform hat H-Soz-u-Kult 
seine Wurzeln schnell hinter sich gelassen. Zwar bil-
det die Mailverteilung immer noch eine Form des Zu-
gangs, wichtiger ist jedoch zunehmend die seit 1997 
existierende Webpräsentation geworden, mit der die 
Herausgeber beabsichtigten, eine ›e-zine-Version‹ zu 
schaffen: »Jedoch gibt es keine Ausgaben oder Mo-
natshefte, sondern vielmehr handelt es sich um ein 
fortgeschriebenes, strukturiertes digitales Archiv.«14 
Diesem Manko versucht man seit 2003 mit Hilfe der 
›Historischen Literatur‹ abzuhelfen, die die Rezensio-
nen von H-Soz-u-Kult in einer in festem Rhythmus er-
scheinenden Open-Access-Zeitschrift zusammenfasst, 

die dazu aber auch noch als Printversion im Franz-Stei-
ner-Verlag erscheint. Die Besprechungen der nun für 
Geld zu erwerbenden Zeitschrift sind also vorher be-
reits per Mail verbreitet worden, dann auf dem Server 
von H-Soz-u-Kult erschienen und nun neben der ge-
druckten Version auch in einer kostenfreien Onlinever-
sion strukturiert erhältlich. ›Historische Literatur‹ soll 
eine Reaktion darauf sein, »dass einige Grundregeln 
wissenschaftlichen Publizierens, wie Unveränderbar-
keit, Dauerhaftigkeit, Paginierung und Zitierfähigkeit 
der Dokumente, [bei H-Soz-u-Kult] nicht hinreichend 
erfüllt seien.«15 Allerdings bleibt die Frage, ob mit die-
ser Kritik nicht der Gedanke von elektronischen Publi-
kationen generell ad absurdum geführt wird. 
 Die Form einer Datenbank hat H-Soz-u-Kult in der 
Gunst der Nutzer nicht geschadet, während der genaue 
Nutzen der Hybridzeitschrift ›Historische Literatur‹ eher 
fraglich ist.16 

 Seiten
Die Benutzungsoberfläche von H-Soz-u-Kult ist eher 
nüchtern und damit sehr funktional gestaltet. Die lin-
ke Navigationsspalte ebnet den Weg zu den Inhalten 
von H-Soz-u-Kult. Der Weg zum meistgenutzten An-
gebot von H-Soz-u-Kult führt hier über den Link Re-
zensionen, wo sich dem Nutzer gleich der Zugang zu 
den aktuellen Rezensionen öffnet. Oben befindet sich 
ein Balken für die Suche, darunter die jeweils neuesten 
Rezensionen in chronologischer Ordnung. Alternativ 
kann nach Buchautor, Titel, Erscheinungsjahr des Bu-
ches oder Rezensent sortiert werden.
 Die Rezensionen beginnen mit einer Titelaufnah-
me, wobei die ISBN mit dem KVK verlinkt ist. Mit unter 
ist ein Bild des Buches vorhanden. Die Rezensenten 
sind mit E-Mail-Adresse angegeben; falls vorhanden, 
findet sich ein Link zum Eintrag im ForscherInnenver-
zeichnis von Clio-online. Die Rezensionen selber kön-
nen als HTML-Druckversion und als PDF ausgegeben 
werden; auch eine Versendung des Beitrags ist mög-
lich. Ein guter Service ist der verlinkte Hinweis zur Me-
tasuche von Clio-online. Falls die Datenbank Histori-
sche Rezensionen Online schon eine andere Rezen-
sion zu diesem Titel verzeichnet, ist ein direkter Zu-
griff möglich. Im Anschluss an die Rezension erfolgt 
eine systematische Einordnung. 

 Inhalte
Insgesamt beinhaltet die Datenbank von H-Soz-u-Kult 
inzwischen beinahe 6.000 Buchbesprechungen; jähr-
lich werden etwa 900 bis 1.000 hinzugefügt. Darüber 
hinaus werden auch Ausstellungen, digitale Medien 
und Internetangebote zur Geschichtswissenschaft 
rezensiert, doch führen diese im Vergleich zu den Bü-
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chern ein Schattendasein. Ein thematischer Zugang 
ist nur über die Sucheinstellungen möglich. Insge-
samt wird der gesamte Bereich der Geschichte mit al-
len Teilgebieten und Disziplinen abgedeckt: »H-Soz-u-
Kult lebt von der Vielfalt dieser Herangehensweisen 
und privilegiert keinen Ansatz.«17 Vereinzelt bietet die 
Hybridversion ›Historische Literatur‹ auch Themen-
schwerpunkte an. 
 Eine weitere Besonderheit ist der Preis ›Das Histo-
rische Buch‹, der jährlich verliehen und schon auf der 
Startseite von H-Soz-u-Kult angezeigt wird. Die Aus-
wahl erfolgt sowohl durch eine hochrangig besetzte 
Jury als auch unter Einbeziehung des Publikums. Die 
Ausstellung der Preisträger in den am Projekt betei-
ligten Bibliotheken bildet ein hervorzuhebendes Mo-
ment der bibliothekarischen Öffentlichkeitsarbeit. 

 Organisation
H-Soz-u-Kult stellte von Anfang an eine moderierte 
Mailingliste dar. Alle Beiträge werden also fachwis-
senschaftlich geprüft, ehe sie verschickt und auf den 
Server gestellt werden. Unterhalb der Projektleitung 
und einem vierköpfigen Team zur Koordination und 
technischen Betreuung sorgt eine derzeit 35-köpfige 
Redaktion aus Experten für ihr jeweiliges Teilgebiet für 
die fachliche Betreuung der Rezensionen. 
 Die Verbreitung von H-Soz-u-Kult erfolgte zunächst 
über das H-Net, dessen deutschsprachige Tochter H-
Soz-u-Kult ist. Durch ein 2003 geschlossenes Koope-
rationsabkommen zwischen Clio-online und H-Net er-
folgte die Überführung in den Verbund von Clio-online, 
ein von der DFG-gefördertes Projekt zum Aufbau einer 
Virtuellen Fachbibliothek für die Geschichtswissen-
schaft. H-Soz-u-Kult bildet innerhalb von Clio-online 
das Modul für Fachkommunikation und -information. 
Die Versendung als Mail bildet dabei die Push-Variante, 
während der Zugang über das WWW die Pull-Variante 
darstellt. Durch die Einrichtung eines RSS-Feeds verwi-
schen sich diese Grenzen inzwischen.18 Die dauerhafte 
Archivierung von H-Soz-u-Kult erfolgt sowohl über das 
US-amerikanische H-Net als auch den Server der HU 
Berlin.19

 Suche
Die Suche im Rezensionsangebot von H-Soz-u-Kult be-
ginnt mit der einfachen Suchfunktion auf der Start-
seite des Rezensionsbereiches. Hier können zunächst 
die gewünschten Jahrgänge von H-Soz-u-Kult oder das 
Erscheinungsjahr des Buches ausgewählt werden. Die 
Suchfunktion ›Bereich‹ ermöglicht eine thematische 
Einteilung. Unter ›Suchbegriffe‹ kann die Eingabe von 
Wörtern erfolgen, die dann im Volltext der Rezensio-
nen gesucht werden. Die Verknüpfung mehrerer Wör-

ter über das Boolesche ›und‹ ist automatisch einge-
stellt, während andere Einstellungen nicht möglich 
sind. Gesucht wird nach Zeichenfolgen; die Suche  etwa 
nach ›e‹ ergibt die volle Dokumentenzahl der Daten-
bank als Treffer. Trunkierungen sind am Ende möglich, 
es genügt aber, die Buchstaben einfach wegzulassen. 
Die erweiterte Suche ergänzt dieses Suchangebot um 
die Suche nach ›Schwerpunkten‹: Hier können vorge-
gebene Einstellungen zu Region, Epoche und Thema 
ausgewählt werden. Die einzelnen Rezensionen sind 
von den jeweiligen Redakteuren in diesen drei Kate-
gorien systematisch erschlossen worden, sodass diese 
nun abgefragt werden können. 
 Die inhaltliche Suche gehört sicherlich zu den Stär-
ken von H-Soz-u-Kult, während eine rein formale Suche 
etwa nach dem Autor schwierig ist.

› s e h e p u n k t e ‹
Das Gegenstück zu H-Soz-u-Kult bilden die ›sehepunk-
te‹, von der DFG als »modellhaftes Rezensionsjournal 
für die Geschichts- und Kunstwissenschaften« ausge-
zeichnet.20 Im November 2001 traten die ›sehepunkte‹ 
das Erbe von PERFORM an, einer seit 2000 erscheinen-
den Rezensionszeitschrift für die Frühe Neuzeit, nun 
im monatlichen Rhythmus erscheinend, sich bewusst 
an die traditionelle Form einer Zeitschrift anlehnend 
und den gesamten Bereich der Geschichtswissen-
schaft abdeckend. In der Form als explizite Zeitschrift 
liegt der Hauptunterschied zu H-Soz-u-Kult. Die Her-
ausgeber der ›sehepunkte‹ sehen gerade darin auch 
den Grund für den Erfolg der nur online erscheinenden 
Open-Access-Zeitschrift, die sich an der den Nutzern 
gewohnten Form einer zu einem festen Zeitpunkt mit 
immer gleichem Aufbau erscheinenden Zeitschrift ori-
entiert, gleichwohl schnell genug ist, um die Vorteile 
des Webpublishing ausspielen zu können.21 Dem Na-
men ›sehepunkte‹ soll dabei durchaus programmati-
scher Charakter zukommen: Der Aufklärungshistoriker 
Johann Martin Chladenius übertrug den aus der Optik 
stammenden Begriff auf die Geschichtswissenschaft, 
um damit die Standortgebundenheit des Historikers 
auszudrücken. Der Titel »verweist somit auf den An-
spruch der sehepunkte, die Pluralität der Geschichts-
wissenschaften abzubilden.«22

 Seiten
Gemäß der Aufmachung als klassische Zeitschrift 
kommt man nach dem Aufrufen der sehr leicht merk-
baren URL auf eine in schwarz und weiß gehaltene 
Titelseite. Durch simples Anklicken der Seite gelangt 
man wie in einer Printzeitschrift zu Vorwort und In-
haltsverzeichnis; die linke Spalte dient der Navigation 
in den jeweiligen Epochen und Abschnitten. Die Struk-
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turierung der Rezensionen erfolgt wie üblich nach den 
Epochen; ihre Reihenfolge richtet sich nach dem Na-
men des Buchautors.
 Die Rezensionsseite enthält in der linken Naviga-
tionsleiste den Rückweg zum Inhaltsverzeichnis; 
außer dem werden hier die PDF-Fassung des Artikels, 
der Link zur KVK-Recherche, zu Subito, zu buch.de und 
neuerdings zu Amazon angeboten. Eine direkte Be-
stellung eines Titels bei buch.de führt zu einer Spende 
von buch.de an ›sehepunkte‹. Den Hauptteil der Seite 
nimmt die Rezension ein, beginnend mit der Titelan-
gabe sowie dem Rezensenten, dessen Name mit seiner 
E-Mail-Adresse verlinkt ist. Ein Bild des Buches ergänzt 
den Rezensionstext.
 Unterschiede zu H-Soz-u-Kult liegen also weniger in 
der konkreten Gestaltung der Rezensionen und der da-
zu angebotenen Mehrwertdienste, sondern vor allem in 
der generellen Gestaltung als klassische Zeitschrift und 
Informationsportal. 

 Inhalte
Jedes neue Heft der ›sehepunkte‹ enthält etwa 80  –  100 
Besprechungen, sodass inzwischen über 4.700 Rezen-
sionen im Archiv vorhanden sind. Inhaltlich decken die 
Rezensionen den gesamten Bereich der Geschichte ab, 
wobei die Gewichtung sehr gleichmäßig ist. Jede Aus-
gabe enthält einen bestimmten Themenschwerpunkt, 
der im ›Forum‹ besprochen wird. Dies können Bespre-
chungen verschiedener Bücher zu einem Thema oder 
verschiedene Rezensionen zu einem Buch sein, wo-
durch dann die unterschiedlichen ›Sehepunkte‹ um 
so deutlicher werden. 

 Organisation
In einem größeren Rahmen sind die ›sehepunkte‹ ein-
gebunden in die Virtuelle Fachbibliothek historicum.net, 
die das Münchner Gegenstück zu den Berliner Projek-
ten clio-online und H-Soz-u-Kult bildet. Auch das Ge-
schwisterkind der ›sehepunkte‹, die Open-Access-Zeit-
schrift ›zeitenblicke‹, in der reguläre Aufsätze erschei-
nen, hat hier seinen Stand.23 Die fachredaktionelle 
Arbeit funktioniert nach dem Prinzip des verteilten Ar-
beitens: Die Rezensionen werden von Fachredakteuren 
aus verschiedenen Institutionen aus ganz Deutsch-
land begutachtet, ehe sie von den Herausgebern ak-
zeptiert und redaktionell aufbereitet werden.
 Die Langzeitverfügbarkeit der ›sehepunkte‹ wird 
durch die Bayerische Staatsbibliothek zugesichert, die 
die Archivierung übernommen hat. Durch die lang-
fristige Sicherung der Artikel wird zugleich der immer 
wieder betonte Aspekt der Seriosität gewährleistet, 
der sich auch in der Zuteilung einer ISSN niederschlägt, 
sodass die ›sehepunkte‹ wie jede herkömmliche Zeit-

schrift such- und zitierbar ist. Ein wichtiger Aspekt im 
organisatorischen Zusammenhang ist nicht zuletzt 
die Finanzierung. Die erste Finanzierungsphase durch 
die DFG lief von 2001 bis 2006. Trotz Bestrebungen zur 
Erschließung neuer Finanzquellen etwa durch die Ko-
operation mit buch.de sowie Überlegungen zu kos-
tenpflichtigen Druckdiensten etc. scheint eine Eigen-
finanzierung immer noch schwierig.24 Ende 2005 hat 
die DFG ihre Förderung verlängert.25

 Suche
Durch den Suchbutton in der oberen Leiste der Seite 
gelangt man jederzeit zur Suchfunktion. Die linke Na-
vigationsleiste bietet die Möglichkeit, neben der Su-
che eine Sortierung der Rezensionen nach Ausgaben, 
Kategorien, Autoren, Rezensenten und Verlagen vorzu-
nehmen. Die eigentliche Suchmaske stellt Suchoptio-
nen nach Rezensent, Autor, Titel und Reihentitel, Ver-
lag, Erscheinungsjahr (der Bücher) und ISBN zur Ver-
fügung. Die Verknüpfung der Suchfelder erfolgt durch 
›und‹ oder ›oder‹ im Booleschen Sinne, wobei man nur 
pauschal einstellen, nicht jedoch individuell die einzel-
nen Felder verknüpfen kann. Schließlich ist eine Voll-
textsuche möglich, bei der alle Wörter gesucht werden 
können, die länger als drei Zeichen sind. Das schließt 
zwar Stoppwörter weitgehend aus, gleichzeitig aber 
auch etwa ein für die Kulturgeschichte elementares 
Thema wie Tod. Es wird nicht mit Wörterbuch, sondern 
nach Zeichenfolge gesucht; gibt man ›liebe‹ ein, findet 
man als erstes (wegen der alphabetischen Sortierung) 
Angelows Buch über den Deutschen Bund, weil der Re-
zensent die Arbeit für »vergebliche Liebesmüh« hält. 
 Anders als H-Soz-u-Kult ist in den ›sehepunkten‹ nur 
nach formalen Kriterien zu suchen. Hier wäre es wün-
schenswert, vom Erscheinungsbild der klassischen Zeit-
schrift abzuweichen und die Möglichkeiten der Technik 
offensiver zu nutzen. 

H i s t o r i s c h e  R e z e n s i o n e n  O n l i n e 
( H R O )
Der Problematik, die verschiedenen Webangebote aus 
dem Bereich der Geschichte zusammenzuführen, hat 
sich seit 2001 die Virtuelle Fachbibliothek Clio-online 
angenommen, um für den Nutzer – »unterwegs zu 
Clio«26 – einen zentralen Einstieg zu bieten. Damit ent-
spricht das Angebot von Clio-online den Funktionen ei-
ner Virtuellen Fachbibliothek.27 Seit August 2005 bie-
tet Clio-online einen neuartigen Service, der mit dem 
Ziel antrat, das sich zunehmend ausdifferenzierende 
Onlinerezensionswesen zusammenzuführen. Die Re-
zensionssuchmaschine von Clio-online führt in ihrer 
Datenbank die Rezensionen von dreizehn Onlinerezen-
sionsdiensten, die im weitesten Sinne der Geschichts-
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wissenschaft angehören, zusammen und ermöglicht 
über eine Suchmaske einen unkomplizierten Zugang 
zu verschiedenen Rezensionen zu dem einen Buch, 
über dessen Qualitäten man sich gerade unschlüs-
sig ist. Der Dienst Historische Rezensionen Online ist 
über die Einstiegsseite von Clio-online leicht über die 
oben positionierte Navigationsleiste zu finden. Er lie-
fert zurzeit 40.666 Rezensionen zu 33.552 Publikatio-
nen; 1.183.289 Wörter sind im Index verzeichnet.28

 Die Suche in HRO geschieht über ein einziges 
Suchfeld, in dem je nach Einstellung nach Titel,  Autor, 
Herausgeber, Rezensent, ISBN, im Volltext oder nach 
allem gesucht werden kann. Mehrere Wörter im 
Suchschlitz können durch die Auswahl der Optionen 
›Alle Wörter‹, ›Eines der Wörter‹, ›Wortgruppe‹ (Phra-
sensuche) sowie ›Boolscher [sic!] Ausdruck‹ gesucht 
werden. Trunkierungen sind mit * vorne wie hinten 
möglich. Die Sortierung der Titel kann wahlweise 
chronologisch oder alphabetisch erfolgen. Voreinge-
stellt ist mit ›Score‹ ein Rankingwert, der das Vorkom-
men des oder der Suchbegriffe im Dokument wider-
spiegelt. Bei der Errechnung dieses Algorithmus wird 
die Position des Suchbegriffs im Dokument gewertet. 
Kommt ein Suchbegriff im Titel vor, so wird dies hö-
her bewertet. Sofern die Rezensionen durch Klassifika-
tio nen erschlossen sind, werden diese in das Ranking 
eingerechnet. Eine eigene Erschließung findet leider 
nicht statt, trotzdem findet gerade die gerankte Suche 
meistens das Gewünschte. Stoppwörter sind nicht im 
Index verzeichnet.
 Mit HRO hat sich ein neuer Dienst etabliert, der den 
Suchzugang zu Rezensionen sehr vereinfacht. Das hier 
angewendete Rankingverfahren liefert zielgerichtete 
Ergebnisse in einer inzwischen gewohnten Präsenta-
tions form.

A u s b l i c k
Eines der wichtigsten Kriterien für neue Medien ist 
die Suchfunktion, denn im Retrieval liegt der vielleicht 
entscheidende Vorteil digitaler Medien vor analogen. 
Den Service einer inhaltlichen Erschließung leistet 
nur H-Soz-u-Kult, dabei dürfte gerade dieses Verfah-
ren die Möglichkeit eröffnen, dem Nutzer zukünftig 
auch individuell thematisch zusammengestellte Re-
zensionen als direkten Service zu liefern. Eine stärkere 
Personalisierung der durch die Rezensionsorgane er-
brachten Dienstleistungen wird mittelfristig der wich-
tigste Fortschritt bei Onlinerezensionen werden. Heu-
tigen Nutzern sind diese Dienste etwa aus dem On-
linebuchhandel wohl vertraut; unter dem Stichwort 
›MyLibrary‹ werden sie auch im Bibliothekswesen seit 
einiger Zeit diskutiert und zunehmend angewendet 
werden.29 Die Einbeziehung von Rezensionen in solche 
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personalisierten Dienste von Bibliotheken dürfte eines 
der wünschenswertesten Elemente sein.
 Eine weitere mögliche Entwicklung der Online-
rezen sionen könnte in einer verstärkten Interaktion 
von Lesern untereinander und mit Autor und Rezen-
sent liegen. So ließe sich das einst beim Start von H-
Soz-u-Kult formulierte Ziel, »›eingefahrene‹ Diskus-
sions rituale zu durchbrechen und eine umfassende, 
offenere ›Scientific Community‹ (wieder-)herzustel-
len« verwirklichen.30 Technisch dürfte die Einbezie-
hung  einer solchen Funktion nicht schwierig sein.
 Im unbestrittenen Erfolg der Onlinerezensionen 
liegt jedoch auch ihre größte Gefahr, werden doch ar-
rivierte Printzeitschriften bald nicht mehr umhinkom-
men, ihre Rezensionen auch online zugänglich zu ma-
chen. Schon jetzt kämpfen Onlineangebote häufig mit 
finanziellen Schwierigkeiten, die in dem Augenblick, in 
dem finanzstarke Konkurrenz das Feld betritt und die 
direkte Förderung durch die öffentliche Hand einge-
stellt wird, kaum mehr zu meistern sein werden.31 Die 
zündende Idee, wie man bei völlig eigenständiger Kos-
tendeckung komplett open access publizieren kann, ist 
bisher niemandem gekommen, sodass, will man den-
noch am Open-Access-Gedanken festhalten, nur ein 
verstärktes Engagement klassischer Einrichtungen des 
Informationsmarktes, nämlich Bibliotheken, bleibt.32 
Also wird die Beteiligung großer Bibliotheken an den 
Open-Access-Projekten im Bereich Geschichte in or-
ganisatorischer, technischer wie finanzieller Hinsicht 
wachsen müssen. Nicht nur, dass Bibliotheken damit 
den Open-Access-Gedanken am Leben erhalten wer-
den, auch sie selber werden in der Post-Gutenberg-Ga-
laxis dadurch eine zusätzliche Legitimation erfahren. 
 Inhaltlich erfolgt die Einbeziehung der bespro-
chenen Dienste über Fachinformationen im Internet-
ange bot der Bibliotheken, sei es über Linklisten oder 
in erweiterter Form über Subject Gateways. Ein letz-
ter Aspekt liegt in der Integration solcher Rezensionen 
in den klassischen OPAC durch Catalogue Enrichment, 
wie es etwa im GBV als Gegenleistung für die Über-
nahme der Pica-Daten für die HRO-Datenbank von 
Clio-online schon geschieht. Allerdings ist die Einbe-
ziehung von Rezensionen in Kataloge nicht unumstrit-
ten. Reinhard Markner hat 2005 in einem in der Bib-
liothekswelt heiße Diskussionen auslösenden Artikel 
in der SZ auf einen Fall aufmerksam gemacht, in dem 
der Katalogeintrag zu Thomas Rothers ›Die Krupps‹ 
mit einer H-Soz-u-Kult-Rezension verlinkt war, in der 
das Buch als »ein Ärgernis … schlampig recherchiert, 
schlecht strukturiert und miserabel geschrieben« ver-
rissen war. Aus der Tatsache, dass die Rezensentin Mit-
arbeiterin am Lehrstuhl von Lothar Gall, der gleichzei-
tig für die Krupp-Stiftung arbeitete, war, leitete Mark-

ner ab, sie sei »in ihrem Urteil vielleicht nicht ganz un-
befangen«. Im ›Handelsblatt‹ hatte er jedenfalls eine 
positive Rezension gefunden.33 Die Frage, die sich un-
abhängig von der Bewertung des Einzelfalls stellt, ist 
die der Neutralität von Bibliothekskatalogen. Sind Bi-
bliothekskataloge, die letztlich Veröffentlichungen ei-
ner staatlichen Einrichtung sind, zur gleichen Neut-
ralität verpflichtet wie etwa Amtsblätter?34 Joachim 
Eberhardt kommt in einer Betrachtung des Catalogue 
Enrichment vom ethischen Standpunkt zu dem Ergeb-
nis, dass der Nutzen der meist zutreffenden Rezensi-
onen für den Leser letztlich den Schaden für einen zu 
Unrecht kritisierten Autor bei weitem überwiegt.35

 Für die bibliothekarische Praxis dürften aber zwei 
Gesichtspunkte wichtiger sein als diese philosophi-
schen Überlegungen oder mögliche wissenschafts-
theoretische Reflexionen zu den verschiedenen ›Sehe-
punkten‹ der Historiker: Die Rezensionen im GBV sind 
nicht direkt in den Katalog eingestellt, sondern über 
Link zugänglich, wobei die Quelle deutlich erkennbar 
ist. Insofern dürfte jedem Benutzer klar sein, dass er 
hier den direkten Bibliothekskatalog verlässt. Genauso 
ist es wichtig, dass die Bibliotheken nur seriöse Quel-
len für Rezensionen zulassen. Anders sieht dies aus, 
wenn Nutzer selber in Katalogen Rezensionen schrei-
ben oder von anderen dort eingestellte Rezensionen 
bewerten. Solche Dienste, wie sie im Onlinebuchhan-
del üblich sind, sind etwa mit dem BibTip-Programm 
der Unibibliothek Karlsruhe möglich.36 Auch wenn 
sie bisher nur wenig genutzt werden, ist hier der An-
spruch der Seriosität, den die Bibliothek bei der Be-
reitstellung ihrer Dienstleistungen hochhalten muss, 
fraglich. 
 Rezensionen in Bibliothekskatalogen sind letztlich 
eine Serviceleistung von Bibliotheken, mit denen sie 
den Nutzern Arbeit ersparen, nämlich das eigene Su-
chen nach Rezensionen. 
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